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KZüritsmbergifche Chronik.
Stuttgart. (Aus der Kammer der Abgeordneten . )

Die Leraihung deS Gesetzes , betreffend die Rechtsmittel
inVerwaltungs -Justlzsachcn wurde beendigt und dasselbe
zum größien Tbeil nach dem Entwürfe der Regierung
angenommen . Dlos der Art . 5 , welcher jeder Parthie
nur einen einmaligen Gebrauch des Neknrsrechtes in
derselben Streitsache gestatten wollte,  wurde auf den
Antrag deS Freiderrn v .̂ Hofer mii 63 gegen 22 Stim¬
men gestrichen , ebenso der letzte Absatz deS An . 13 , wel¬
cher von der Wiedereinsetzung in den vorigen Stand han¬
delt . — Bei der Eeratdung des Wlrthschafcs - Gesetzes
ist poch nachjutrazen , daß Hirzel einen Antrag stellte,
nach welchem außer Bier auch „ Branniwein " zum
Selbstverkauf conccssionsfrei sein soll . Finanzmiiilster
v . Knapp bemerkte hierauf , daß die Regierung gegen¬
wärtig mit einem Gesehesentwurse beschäftigt sei , der
diese Einschaltung entbehrlich mache und noch weiter
gehe , als der Hirzel ' sche Antrag und welcher namentlich
die Unzufriedenheit auf dein Lande hmsichiiicb der klei¬
nen Brennereien sicher deseiligcu werte . Die Kammer
hob daher ihren früheren Beschluß wieder auf . — Eine
Interpellation des Abgeordneten Groß an den Fipanp
minister in Betreff des langen Verzugs der Steerzah-
lung , in Folge der Neustcüer,barkcit , von Setten der
StaarSfinanzverwaliung beankwoltct derselbe dahin , daß
die Steuern , sowett sie liq ud , auch bezahlt feien , auch
bei illiquiden Forderungen seien dedräagien Gemeinte»
auf dem Schwarzwalte Abschlags -Zahlungen gemacht
worden ; eS seien aber der Durchführung deS Gesetzes
durch übertriebene Forderungen der Gemeinden große
Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden . — Eine
große Anzahl von Adgkvrdneten kündigt eine Motion
zur durchgreifenden Revision des Branntweinsteuerge-
setzeS an . — Am Schluffe der253 . Sitzung wurde die Kam¬
mer AS zum 30 . Januar 1855 vertagt.

Dir Nummer 19 deS RegicrungS - BlattcS enthält
eine Verfügung des K . Ministeriums deS Innern , wor¬
treich die Gedäudedrandschadensumlage für 1855 für die
Gebäude der 3ten Klasse auf 6 kr . von 100 fl . Brand«
Versicherungsanschlag festgesetzt wird . Sodann wird durch
Verfügung K . Finanzininlsteriums vom Iten Januar an
bis auf Weiteres das von der Langholzflößerei auf der
Kinzig und Schiltach zu erhebende Concessionsgeld auf
den Vierten Theil seines bisherigen Betrags ermäßigt

und die auf der Kinzig bestehende Floßaufnahmsgebühr
ganz aufgehoben.

Rottweil.  Vom Schwurgerichtshof wurden ver»
urtheilt : den 16 . Dec . , Joh . Brau » von Wilkendorf,
O -A . Freukenstadt , wegen Brandstiftung zu Ibjähriger
Zuchthausstrafe und 30 Stockstreichen . Der von ihm
dadurch angerichtete Schaden an Gebäuden betrug 21,698 fl.
und an Fahrniß 7000 fl ; den 18 . Dec . die 12jährige
Sophie Landenberger von Edingen , wegen Brandstiftung
zu 5jähriger in Hall zu erstehender Zuchthausstrafe ; den
l9 . Dec . wegen VerqifiungSversuch der 62 Jahre alte
Jakob Vögele aus Tübingen zu zwei Jahren Arbeits¬
haus . Derselbe hatte 10 —20 Köpfe von Reibzüntböl-
zern in einen Kartoffelbrei gcthan , um der mit ihm in
Feindschaft lebenden Elisabeth Link mit ihrer Tochter
Uedelkeit und Erbrechen zu erregen.

Reutlingen,  18 . Dec . Seit mehreren Jahren
herrscht hrer- tt^ ' -löbliche Sitte , daß sich sammtliche Re»
kruten vereinigen , und eine Kaffe bilden , in.. , die jeder
eine gewisse Lumme ( settver meistens 1 fl. der Mann)
schießen , welche dann unter diejenigen verlheilt wird , die
Soldaten werden . Diese Unterstützung thut denselben
jedenfalls sehr gut , während die Einlage von denjenigLN,
welche frei werden , gewiß gerne verloren gegeben werden
wird . Aehnliche Uebereinkommen zwischen Militärpflich¬
tigen kommen allerwarlS vor.

Tages Neuigkeiten«
Sigmaringen,  15 . Dec . DaS k. preußische

Oberamt dahier hat die Bürgermeister aufgefortert , un-
verweilt m -t Angabe der Gründe an dasselbe zu berich¬
ten und diejenigen Bürger namhaft zu machen , welche
schon Vormittags die WirthShciuser besuchen . Der hie-
stge Bürgermeister soll , weil er dieser Weisung nicht so¬
gleich entsprochen , einen Verweis erhalten haben.

München,  16 . Dec . Die Hopfenprelse sind im
Allgemeinen wieder Ziemlich gestiegen . Die Millelpreife
des gestrigen Markttages sind : altbaierischer Landhopfca
203 fl . 12 kr. ; Wolnzacher 225 fl. ; mittelfränkische Sor¬
ten mittlerer Qualität 196 fl. 44 kr. , Spalter Umge¬
gend 214 fl . 23 kr. , Spalter Stadtgut 216 fl. 9 kr . ;
Saazer 220 fl. Spalter und böhmischer Hopfen fand
vorzugsweise Absatz.

Kassel,  20 . Dec . Durch landesherrliche Verord¬
nung vom gestrigen Tage ist der feit vier Jahren über
die kurhessischen Lande verhängte Kriegszustand aufgehv-



den . Die bei den Kriegsgerichten noch anbängigen Pro¬
zesse gehen zur Aburteilung an die ordentlichen Gerichte
über.

Berlin,  18 . Dec. Der König hat heute zu Ehren
des Kaisers von Rußland ein Galladiner befohlen.

Auch für den Weihnachtstisch gidtö eine Belagerung
von Sebastopol . So heißt das neueste Spiel für Jung
und Alt in den langen Winterabenden , da- in der Spiel-
waarenhandlung von Söhlke in Berlin zu haben ist. ES
kann von zwei oder mehreren Personen gespielt werden
und gewährt eine eben so angenehme als spannende Un¬
terhaltung.

Berlin,  19 . Dec. Herr v. Usedom , der frühere
Gesandte in Rom,  ist gestern Abend mit einem eigen¬
händigen Schreiben des Königs an die Königin Vikto¬
ria nach London abgereiSt . Seine Misston soll stch auf
ein Bündniß Preußens mit den Westmächten beziehen.
Nach Beendigung seiner Mission in London wird er sich
wahrscheinlich auch nach Parts begeben.

Berlin,  22 . Oec . Die Ausfuhr von Pferden
Über die äußere Zollgränze , d. h. über daS Zollvereins«
ausland ist verboten.

Berlin, !8.  Dec . Dem Vernehmen nach haben
nunmehr die Gesandten OestreichS , Frankreichs und Eng¬
lands gemeinsam der preußischen Regierung den Ver¬
trag vom 2 . Dec . mitgetheilt und an dieselbe daö Ersu»
chen zum Beitritt gestellt . — Vom KriegSmimsterium
ist die Absicht kundgegeben , nicht nur sämmtliche Festungen,
sondern auch die hauptsächlichsten Gränzpunkte , und
namentlich diesenigen an den Küsten , in das Telegraphen-
netz hineinzuziehen . In Folge davon ist gegenwärtig über¬
haupt für den Fall , daß Telegraphenlinien nach unbe-
deuicnben Orten errichtet werden , der Plan angeregt,
daß an denselben die Postbeamten zugleich alS Telegra-
phenbeamke fungiren . Man meint , daß sie leicht so viel
Zeit erübrigen werden , um die nebenbei jedenfalls nur
seltenen telegraphischen Nachrichten zu befördern.

Wien,  21 . Dec . Auö dem Lager der Alli -rten vor
Sebastopol wird vom 13 . Dec . gemeldet : „ Die neuen
französischen Batterien sind bereits vollendet , die engli¬
schen werden nächstens fertig , worauf das Bombardement
wieder eröffnet werden soll."

Alle Welt möchte etwas Näheres über das Bünd¬
niß OestreichS mit England und Frankreich wissen. Mi¬
nister Lord Russell - erklärte im englischen Parlament,
Oestretch sei durch nichts gebunden und England habe
weder das Schwert OestreichS in der Hand , noch die
östreichische Diplomatie im Sack ; eher sei es umgekehrt.
Dafür muß er von Lord Palmerston hören , er , Russell,
verstehe von den auswärtigen Dingen soviel wie vom
Seiltanzen . — Oestreich hat versprochen , in ein näheres
Bündniß einzutreten , wenn' S zwischen ihm und Rußland
zum Schlagen kommen sollte. — AUeS waS über die
sogenannten Alliance veröffentlicht wird , macht klar , daß
geheime Artikel vorhanden und die wichtigeren sind.

Aus der englischen Thronrede  wollen wir
unS merken , daß die Königin von einem großen Kriege
spricht und alles von der Einigkeit und den Anstren¬

gungen de» englischen Volkes und nicht- von der Nach,
giebigkeit deS Feinde - erwartet . Daß Rußland sich zur
Annahme der vier Friedenspunkte erboten habe, erwähnt
die Thronrede gar nicht. Entweder ist also die Annahme
unrichtig oder die englische Regierung legt keinen Werth
darauf . Daö Wort Friede kommt in der ganzen Rede
nicht vor.

Damit die englischen Soldaten in der Krimm ihren
Frauen und Bräuten fleißig heim schreiben können , hat
ihnen ein Lord , ich weiß nicht mehr wie viele Hundert¬
tausend Briefmarken zugeschickt.

Paris,  18 . Dec . Ueber die Bestimmung von
Omer Paschas Armee will man auf dem hiesigen Kriegs»
Ministerium so viel wissen, daß sie bei Eupatoria landen
und sich dann gegen die bloS 8 Stunden entfernte Haupt¬
straße von Perekop nach Eimferopol etabliren wird , um
sowohl den Zuzug neuer Verstärkungen und andern Con-
voiS , als auch im Falle einer Niederlage deS Fürsten
Menzikoff in offenem Feld den Rückzug der Armee von
Sebastopol abzuschneiden . Die Straße soll auf ihrer
östlichen Seite von ganz unpraktikabeln Höhen begränzt
sein, so daß sie mittelst einer Armee auf der andern Seit«
in ein vollkommenes Defile verwandelt werden kann.
Daß die 35,000 Mann Omer Paschas ohne Gefahr
nach der Krimm haben geworfen werden können , be¬
trachtet man hier auf dem Kriegsministerium als die
allerwichtigste Wirkung des Vertrags vom 2. Decbr.

Pari - , 20 . Dec. Der Moniteur enthält die No-
tisicirung der Aufhebung der Blokade der russischen Häfen
in der Ostsee. ES geht daraus hervor , daß der englische
Admiral den Blokadezustand vom 8 . December an auf-
geboden hat.

Der Prinz Napoleon hat von dem Kaiser den ge¬
messenen Befehl erhalten , zur Armee zurückzukehren. Un¬
ter den Soldaten circuliri ein Spottlied über sein : Ab¬
reise, das aber nicht gut wiedergegeben werden kann,
weil eS zu derb ist.

Ko n st anti  n ope l,  7 . Dec . Omer Pascha hat
sich mit einem großen Tbeil semes Heeres nach der Krimm
eingeschiffk. Ismail Pascha befehligt provisorisch die
türkischen Truppen an der Donau.

Sebastopol,  5 . Decbr . Die Belagerer sowohl
wie die Belagerten erhielten bedeutende Verstärkungen,
letztere meist an Cavalieri « und konischen Kosacken. DaS
Wetter war ungünstig . General Liprandi ist in Ungnade
gefallen.

Daß eS vor Sebastopol oder gegen die Russen in
der Ebene bald zu einem großen Schlage kommen wird,
beweist , daß der Prinz Napoleon , welcher gänzlich her¬
gestellt ist , am 7. von Konstantinopel nach der Krimm
wieder zurückkehren wollte.

Lemberg,  10 . Dec . Heute ist die wichtige Nach¬
richt angelangt , daß die russischen Reservetruppen , wel¬
chen bei dem jüngsten Vermittlungsversuche Preußens
ein Haltbefehl ertheilt worden ist , entschiedene Ordre
bekommen haben , die Weichsel zu überschreiten und der
östreickischen Gränze zuzurücken.

I Madrid,  13 . Dee . In der UnterhauSsihung war
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bat Ausschußgutachten über die gegen die Königin Chri«
stine rinzuleitende Untersuchung deponirt worden . Es
lautet billigend und empfiehlt die Ernennung einer Kom¬
mission von 14 Deputaten , um die verschiedenen Punkte
festzustellen , über die die parlamentarische Untersuchung
sich erstrecken soll.

Der Bauer als Wunderdoktor.
(Lin fricffschcr Schwank , frei nacherzSblt.)

(Schluß.)
Braucht 'S nicht- weiter, " entgegncten die Hofleute,

„dann seid nur unbesorgt , wir wollen ihn schon kriegen.
Sagt uns nur , wo er zu treffen ist." Da lhatKeimpke
die Hausthüre auf unS sagte ihnen : „ Der dort mit der
Egge ganz vorn auf dem Stück Ackerland steht, der ist's;
aber eine sauere Arbeit werdet ihr mit ihm haben , denn
er hat einen harten Kopf ." Die Hofleute , zwei rüstige,
hochgewachsene, junge Männer , ließen sich daS nicht zwei¬
mal sagen ; jeder nahm einen starken Knüppel von einem
jungen Eichenstamm zur Hand , und so gingen sie auf
den Bauern zu und begrüßten ihn mit den Worten:
„Heil dir , edler , freier Friese ! Wir bringen dir König
NaddodS Gruß , der dich bittet zu seinem Hofe zu kom¬
men ." — „ Und warum ?" fragie Gjalt erschrocken. —
„Um seine Tochter , die Jungfrau Baut , zu heilen."
Gjalt erwiecerte : „ Ich kann wohl pflügen und eggen,
und wenn mich König Radbvd dazu bedarf , dann stehe
ich ihm jede Stunde zu Diensten ; aber seine Tochter
heilen daS kann ich nicht , denn daS habe ich nicht ge¬
lernt ." — Oho ! dachten die beiten jungen Hofleuie,
spielst du unS diese Weise auf , dann wollen wir dir schon
dienen. „ Wart nur , du Eigensinn !" sprachen sie, „ wir
wissen eS schon, süße Worte helfen bei dir doch nichts,"
und damit holten sic auS und schlugen ihm mit den schwan.
ken jungen Eichen mit aller Kraft von beiden Leiten
auf die Beine IvS, baß Gjalt , der sich dessen nicht ver¬
sehen , in die Kniee sank und : „ Rache , Rache !" rief,
„daß ihr einen freien Friesen also schlagt," „ O !" sagten
die Hofleute , „ daran bist du selber Schuld ; wer nicht
hören will , muß fühlen ; willst du jetzt mit unS gehen
und die Königstochter heilen oder nicht ?" und damit
hoben sie ihre Knüppel von neuem auf . Was wollte
der arme Gjalt machen ? er versprach ihnen alle Königs¬
töchter in der Welt zu heilen , und somit spannten sie
daS Pferd , ein rasches, tückisches Thier , von der Egge,
setzten den Gjalt -Vauer darauf , schlugen dem Rosse m>t
der Peitsche zwischen die Beine , und da ging '» wie der
Blitz zum Hofe Nadbods zu Star  um.

Sie fanden den bekümmerten König am Lager sei¬
ner Tochter . Die Hofleute stellten ihm den Gjalt als den
geschicktestenaller Meister der Heilkunde vor . Der Kö¬
nig ließ ion vor dem Krankenlager niedcrsitzen und be¬
fahl ihm, die Tochter zu heilen, mit Gutem oder Bösem,
dazwischen habe er die Wahl . Gjalt rief all » Heiligen
des Himmels zu Zeugen an , daß er von der Heilkunde
so viel verstehe, als des Königs Katze. Der König aber,

von den Hofleuten belehrt , winkte üur zwei stämmigen
Burschen , die hinter dem Bauern standen , und die gerb¬
ten ihm sogleich den Rücken mit Ochsenziemern , bis er
sich zu Allem gern bereit erklärte . Da saß nun Jung¬
frau Bauk vor ihm, so blaß wie ein Weißfisch , so ein¬
geschrumpft wie ein leerer Geldbeutel , und den Mund
weit offen, wo sie ihm den Fleck zeigte, der ihr so weh
that . Bauer Gjalt fühlte sich fast noch übler in seiner
Haut alS die Königstochter ; er dachte bei sich: die Gräte
sitzt nicht im Magen , sie sitzt im HalS ; bring ' ich sie
zum Lachen, wer weiß , ob sie nickt herauefährt . Also
dal er den König , daß er ein großeö Feuer m dem Ge¬
mache angezündet würde und er mit der Königstochter
allein bliebe. Nachdem dieß geschehen, zog er seinen
Nock aus und legte sich neben das Feuer , so lang wie er war.
Sobald er sich ein« Weile gewärmt , sprang er auf und
fing an den Schalksnarren zu spielen : er hüpfte im
Zimmer wie ein Frosch herum und pfiff dazu wie eine
Nachtigall , dann schlug er den Purzelbaum , führte al¬
lerlei Tänze und Sprünge auf , und scynrtt der Königs¬
tochter allerlei seltsame , verliebte Gesichter und girrte
dazu wie eine Turteltaube . AlleL kam so steif und un¬
gelenk heraus , er holperte und stolperte so sehr , seine
Sprünge und Tänze waren so plump und seine verlieb¬
ten Gesichter und seine Girren so ungeschlachtet , daß
die Königstochter zuletzt trotz ihrer Schmerzen m ein
lautes Gelächter über den Esel , der auf der Harfe spielte,
auSdrach , und damit fuhr die Gräte von selbst heraus,
und geheilt war sie.

Gjalt zog flink seinen Rock wieder an , und lief mit
der Gräte zum König . Da war wohl eine große Freude
am ganzen Hofe und der König wußte nicht, wie er ihm
seinen Dank genug bezeugen sollte. Er hätte ihn gern
als Leibarzt bei Hof behalten , allein Gjalt lehnte die
Ehre ab : die Gnade sei zu groß ; er müsse nach Haus;
der Acker müsse gepflügt , die Kühe auf andere Weide
gebracht , die Rinder in den Stall getrieben und hundert
andere Dinge gethan werden , die ihn nach Hause riefen.
Der König adcr winkte blos den beiden handfesten Bur¬
schen, die ihn zuerst durchgegcrbt hatten , und Gjalt mußte
sich in sein Glück ergeben . Sie zogen ihm also seine
Bauernmühe und seinen groben Rock auS , schoren ihm
den Bart , schnitten ihm die Nägel , wuschen ihm die
Hände und Füße , kämmten und frisirten ihn , putzten ihn
mit feinen Hofkleidern heraus und hingen ihm einen
rolhen Sammetmantel über die Schultern . Da saß er
kenn wie der schmuckeste, pustende Kater ; aber sein Herz
war bei Frau Kcimpke am Herdfeuer , und er zerbrach
sich den Kopf , durch welche Ritze er diesem königlichen
Hofkerker entspringen » öchte.

Unterdessen lies die Kunde von der Genesung der
Königstochter und dem fiemden Wunderdoktor von HauS
zu HauS ; keine halbe Stunde war vergangen und schon
harrten vier und zwanzig Kranke vor dem Tbore der
Burg , welche von allen Aerzten und Herenmeistern von
Starum  aufgegeden waren . Der König , der bei die¬
sem Anblick nicht wenig stolz auf seinen Wunderdoktor
wurde,befahl dem Bauern Gjalt ihnen allen auf der Stelle



zu helfen. „ Ach!" seufzte Gjalt , „ wie soll ich vier und
zwanzig aufgegedenc » Kranken helfen ! Wenn das Gott
nicht thut , ich kann ' s nicht." — „Obo ! kommen dir
wieder die alten Grillen, " erwiederir der König , „ wart
nur , ich will dich davon befreien. " Er hatte kaum den
beiden stämmigen Burschen gewinkt , als Gjalt mit auf¬
gehobenen Händen versprach , er wolle alle heilen , die
der König ihm zuschicke, Blinde und Lahme, Taube und
Stumme ..

Die vier und zwanzig Jammergestalten traten nun
herein . Gjalt ließ sich sogleich ein großes Feuer von
hundert und fünfzig langen scheitern im Saale anmachen,
und bat dann den Köniz , ihn mit den Kranken allein
zu lassen . Oer König ging hinaus und blieb vor der
Thürc stehen. Gjalt aber ließ nun alle Kranken in
einen Kreis rings um das hochlodernde Feuer sich stellen,
und redete sie al »'o' an : „ Es ist eine gar schwere Sache,
so verschiedene Kranken m einem Augenblick zu heilen,
und ich >ve ß in meiner ganzen Wissenschaft nur ein ein¬
ziges Nlittel , Vas euch helfen kann : ich muß mir den
Unheilbarsten von euch , der sonst doch sterben müßte,
auswählcn ; den wer ' e ich dann in dieß Feuer hier , und
verbrenne ihn zu Pulver ; von der Asche mische ich in
einen Löfssi voll Bier , und wer davon einen oder höch¬
stens zwei Schluck genommen , der ist frisch und gesund.
Es ist freilich ein starkes Mittel ; allein ich habe schon
die schlimmsten Kranken dccknit geheilt, und ich sehe euch
meinen Kopf zum Pfände dafür ein , daß es euch allen
helfen w rd ." — Die Kranken sahen einander schwel¬
gend an , als wollten sie fragen , wer denn der schlimmste
von ihnen sei ; keiner aber wollte sich dazu bekennen.

Nachdem dieß so eine Weile gedauert , und Gjalt
noch einige Scheiter in' s Feuer geworfen , fing er zu dem,
der in der Hcrtecke dem Feuer am nächsten stand , also
an : „ Deine Farbe ist sehr verdächtig ; dein Husten beu¬
tet auf Schwindsucht ; der kalte Sckwe ß rinnt dir ja
wirklich schon tropfenweise von der Stirne ; ich will dich
nur gleich in 's Feuer werfen , sonst könntest du mir un¬
ter der Hand sterben." — „ Nein, " erw ederte der Kranke,
„der Schweiß rührt von dem großen Feuer her ; ich
fühle mrch sonst so übel nicht ; laßt mich nur einen Au¬
genblick zum Saal hinaus , frische Luft zu schöpfen." —
Gjalt ließ ihn gehen , und der Kranke sagte draussen
dem Köniz , er fei von Grund aus genesen , und kam
nicht wieder . Unterdessen wandte sich Gjalt an den Zwei¬
ten : „Du zitterst ja wie ein Espenlaub ; der Tod schaut
dir auS den Augen heraus . Mich dünkte . " — „ WaS
dünkt euch, Meister !" erwrederte der Kranke zitternd,
„doch nicht , daß ich brennen müßie ." — „ Freilich,"
sagte Gjalt , „ deine dünnen Beinchen wollen ja das Ge-
ripp ohnehin nicht mehr tragen ." — „ Verzeiht , Mci-
ster, mein Gang wäre so schlimm nicht ; wollt ihr ein.
mal sehen, wie flink ich noch laufen kann ?" — Mit
diesen Worten war er schon zum Saal hinaus und
rühmte den König , wie er sich bereits gesund w :e « n
Fisch fühle und daher nicht wieder zu kommen brauche.
Gjalt machte sich nun an den Dritten : „ Du scheinst mir
an der Wassersucht zu leidem Zeig ' einmal deine Zunge.

P ' ui ! welche Farbe . Du stehst schon mit einem Fuß
im Grab . Ich dächte, wir brieten dich, guter Freund!
im Feuer ; dass» bist du von deinen Leiden schnell er¬
löst und den Uebrigen hier ist auch geholfen." — „ To
schlimm ifl's -pter »och Nicht mit mir, " stammelte der
Mann . „ Ich esse noch mit -gutem Appetit und schlafe
bis an den Hellen Morgen und kann auch . . ." „ Wie !"
sagte Gjalt , „ du Lümmel , willst also des Königs Arzt
zum besten haben unv stellst dich nur krank . Fort!
scheer dich auS meinen Augen , oder ich werde dich . . . !"
DaS ließ sich der Kranke nicht zweimal sagen, fort war
auch er . Im Vorbeigehen rief er dem König noch:
„Frisch gebacken wie eine Semmel ." So ging ' s mit dem
Vierten und Fünften dis zum Vterundzwanzigsten ; sie
eilten alle so ungestüm z»m Saale hinaus , daß sie
den Köniz fast über den Haufen rannten . Kurz , keiner
wollte sich zu Asche verbrennen lassen, alle erklärte » sich,
ehe eine Stunde vorüber war , heil und gesund , als ob
ihnen niemals etwas gefehlt hatte.

Köniz Raddod wußte sich vor Verwunderung über
die Kunst eines simpeln Bauern nicht zu fassen. Er
hätte ihn um Alles gern am Hof behalten , und bat ihn,
sich zum Lohn eine Gnade zu erbitten , sei cS , was eS
wolle. Gjalt aber bat sich die Fieiheut aus , nach Hause,
nach Almenum zu seiner Kcimpke zu gehen , und davon
war er auch nicht abzubringe » , weil er dort so groß-
nölhiz wäre . Der König willigte endlich unter der Be»
dingunz ein : „ Daß du gleich kömmst, wenn ich dich zu
Hof entbiete , ohne daß ich nöthig habe, den Knüppel zu
gebrauchen ." Das versprach denn auch Gjalt , und da¬
mit nahm er Abschied vom König , der ihm ein Gespann
schöner Pferde und einen großen Beutel voll Gold mitgab.

So kehrte Gjalt , durch die List ' seiner Frau , zwar
mit vielen Prügeln , aber doch als berühmter Doktor zu
seinem Feuerherde zurück. DaS gewonnene Gold ver¬
zehrte er in Behagen ; seine Frau p ügelle er nie wie¬
der ; er lebte mit ihr fortan in Lieoe und Frieden , und
Gott schenkte ihnen ein paar hübsche Kinder , die das
früher s» trübselige HauS des alten Junggesellen neu
belebten und die Stutze und die Freude ihrer alten Tage
wurden , so daß er die Stunde segnete , da er Jungfrau
Keimpke sich heimgeführt und allen alten Junggesellen
de» gleichen Rash gab.

E h a r a d «.
Mag daS Ganze  Dich beschleichen,
Siehst Du Alles finster an;
Mögen Lust nnd Frohsinn weichen
Bei brr tück' schen Ersten Nah 'n,
Dennoch selbst im grimm 'zsten Streite
Stehst Du »»erschüttert fest,
Wenn die segensvolle Zweite
Dich im Kampfe nicht verläßt.

-uflösun - der Charade in Ntv . lör.
Wetter » «.
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